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HSHr, Samstag, bot  17. Mörz 1917.
Bekanntmachung

Die Gebühren des Toiengräbers für Herstellung eines
'rihengrabes für Erwachsene und Kinder sind auf 5 bezw.

Jl.  und für Herstellung eines sogenannten Kaufgrabes auf
X  festgesetzt worden, bei Familiengräbernsind für das

iste Grab 8 Mk., für die wetteren Grabstätten je 10 Mk.
u zahlen.

Weitere Gebühren sind nicht zu entrichten.
Höhr,  den 11. März 1917. '

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Ofsensingcist.
Unsere Kriegslasten stehen erst dann im rechte» Licht,

Wenn wir sie in Vergleich setzen mit unseren Kraftquellen
den Lasten der Feinde. Unsere Geldwirtschaft hat den

türmen des Kriegs getrotzt, sie wird auch den künftigen
mtorderungen standhalte».

Zwar steht dahin, ob Begeisterung und Opferfteude
’x. ”' ts® Kriegszeit, das trotzige Zusammenstehen aus der

Munde der Gefahr hinüberzuretten seien in die Zeit des
nedens. Aber was zweifellos als Gewinn aus schwerer
nmfuchung uns bewahrt bleiben wird, das ist der geläuterte
M der Lebensauffassung, die Arbeiisamkeit und Betriebsam-
v, die gespornte deutsche Erfindungsgabe und Organisations-

E deutsche Volksvermögen mit seinen reichen Ein-
mmensquelle», von denen freilich manche neu erschlossen
» **» gefaßt werden müsien.

Eine ausreichende Kriegsentschädigung wird uns die
'orrnung der wirtschaftlichen Dinge erleichtern. Mit ihr

"ven wrr reicher, ohne sie ärmer, aber nicht wirtschaftsun-
sein. Die Aussichten für eine solche Entschädigung

gen natürlicherweise in dem Maße, als wir unsere Ueber-
Xu n£re« Sieg vollständig machen, indem wir zu den
X folgen den geldwirtschaftlichen Sieg fügen,
obe Die neue englische Anleihe war als Kraft-

gedacht; sie schließt, wobei nichts verkleinert

8 2 des Hilfsdienstgesetzes entsprechende Beschäftigung haben
zur Nebernahme einer solchen Beschäftigung aufzuforder« und
ihr eventuell zwangsweise zuzuführen. Aufgabe der Schlich-
tuagsausschüsse ist es, über die Rechtwäßigkeit deS Verlangens
eines Arbeiters auf Erteilung eines Abkehrscheins zu befinden
Beide Ausschüsse haben denselben Sitz und Bezirk Für den
Unterwesterwaldkreis ist der Sitz der beiden Ausschüsse in
Oberlahn  stein.

41 . Jahrgang

Am Sonntag, den 18. d. Mts . nachmittags2 Uhr findet
in Grenzhausen  im „Schützenhof" eine Versammlung
zwecks Bildung eines Gewerbeoereins-Kreisoerbandes und
Besprechung über die Errichtung einer Kreis-Beratungs- und
Auskunftstelle statt. Es wird erwartet, daß an dieser wich¬
tigen Beratung nicht uur die gewählten Vertreter und Vor¬
stände der einzelne Lokalgewerbeoereine des Kreises, sondei»
auch die übrigen Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins
in großer Anzahl teilnehmen werden.

"''«"iWHttUllIIII

rho» f n , 1 J !r woocr nicyrs verriemert
seitzR Wenfalls nicht so ab, daß sich die Hoffnungen
. auch nur halbwegs erfüllt hätten. Das

Geld deckt knapp den Bedarf von 5 bis 6 Monaten,
fmlh„ "te > Umwandlung der schwebenden kurzfristigen
£ mV/* eim  langfristige Anleihe aber ist so gut wie
g mißlungen. Und das, obwohl der englische Markt

-bei' in ^ von mehr als W»  Z °hr-« genossen hatte!
^,, . 7 England, dessen Schwierigkeiten sich häufen
d i> ^ Ernährungssorgen Beeinträchtigung der Einfuhr
dol ? usfuhr) eine Hauptstütze der Entente, oder sollte

wZ - r» brüchig wird, ist um so be-
kjg, ' das Zusammenraffen langfristiger Kapitalien
k der Bundesgenoffen nachgerade auf bedroh-
zX ^ lskeiten stößt. Zud-m wachsen die Verschuldungen
livoll̂? „übte von Anfang an eine zärtlich
itriJS? ' r ^ kutralität, während es für unS nur

per9iu '."Ersatz " hatte), und die Kriegsaufwendungengeld-Bk  r r ,,u« IM» orc arriegsauswenoungen geld-
DemX^ »" lühr hoppelt so ho< wie die unsrigen.
stan

^ 'ude. Also wird der ' SiH dem Gebi'ew d'er

dertzanbz»"' -^ erfli6t^ beim Abmeffen der beiderseitigen
andskraft ein mehrfaches Mißverhältnis zuungunsten

l-n-k» . u ÜCC '» «fl "u, oem Vevtete ver
- die X ^ ^ 'N. wenn die Einsicht in die eigene Kraft

pnt Sn*1. ennln,ä  ber feindlichen Lage bei uns daheim
ibei: cJ ^ffonfiogeift wecken, den Hindenburg
^ butsche Volk wird seine Fvnde nicht nur mit
uniÜ ’ >°"bern auch mit dem Gelbe schlagen." Und
ltrrkänink drüben die Erkenntnis aufdämmern, daß ein
Mg fcf ™ mir  bie Opfer — und den deulschen Vor-

^n,nl

steige

Bezirk der Einberufung«- uu» Schtiqinug«-
» H. auSschüffe.
^bietk des n ^ ^ 'Mrung des Zwanges auf dem
N 8ea l :: ale änb,̂ en  Hilfsdienstes steht bevor. Hier-

"ten EiX 0Uf  Grund des Hilfsdienstgesetzes ge-
SMeÄ ^ ufungs- und Schlichtungsausschüsse eine ge-

^Hilfsdievst" 2 ',„^ usü°be der.  Einberufungsausschüsse ist
pfl chlige, bte noch nicht voll und ganz eine dem

^ ^" deutsche Tagesbericht.

D°rLandwirt
zeichnet Kriegsanleihe, weil Besitz und Arbeit in einem

sieghaften Deutschland gesegnet sein werden-

b»Arbeiter,
weil seine aussichtsreichen Lebensbedingungeu

mit dem Wohlergehen des Vaterlandes
aufs engsie verknüpft sind-

der Industrielle,
der den Schuh der Heimat

und zufriedene Arbeiter braucht-

der Kaufmann,
der seine Einkommensquellen von einem starken

Vaterland beschirmt haben muß-

auf 6 Ma -k für den Zentner festgesetzt werden wird. Die
vor diesem Tage gelieferten Kartoffeln gelten als Frühkar¬
toffeln, für die mit 10 Mark am 1. Juli beginnende allmäb-
lich bis auf 6,40 Mark fallende Erzeuger-Höchst"effê̂berech¬

— ölkilietzung von blkuMdriken. Gegenwäilig ar¬
beiten lm ganzen Deulschen Reich noch etwa 1400 Sckub-
fabriken. Von diesen sollen 1070 veranlaßt werden Um
Betriebe zu schließen, während 330 die Erzeugung torlieken
sollen. Etwa 100 Fabriken werden lediglich für die Heeres¬
verwaltung arbeiten, wäh-end die letzten 230 Fabriken Schuhefür Pnoate anfertigen. ^ v

Herschbach,  14 . März. Am Samstag fand hier die
Bei Pachtung der Fischerei im Holzbach in zwei Losen statt und be-

Höchstgebot für Los 1 7.5 Klm. lang 303M. und für
Los2 12,6 Klm̂ lang 432 M. jäh?lich. Der sriiheiige Pacht-prers für beide Lose betrug 126 Mark. * ^ ^

Frauenstein,  14 März. In der vergangenen Nacht
drangen Drebe in die Stallungen des Landwirts Georg
He,born dahier und stahlen einen Ochsen im Alter von einem
Vahr. Die Diebe führten das Tier in die „Hohl" und
stachen es dort ab. Die Eingeweide, Kopf und Füße ließen
sie am Schlachtoit liegen und nahmen den Weg nach Schier-
stem. Ma nimmt an, daß, um die vier Viertel des Tieres
wegzuschleppen, es mindestens vier Diebe gewesen sein müssen
Wagenspuren wurden nicht festgestellt.
« ^Gsse », 14 . März. Die Firma Friedrich Krupp.
l\  A «?t« lrgt sich, an der 6. K.iegsanleihe wiederum mit40 Millionen Mark.

Trier,  15 . März. Ueber 380 Wildschweine kamen
m diesem Jahre der Schneeperiode im Eifelgebiet auf Volizei-
jagden zum Abschuß.

m  Alter,
das dleF-rüchte seiner Arbeit nicht der Zerstörung

durch rücksichtslose Feinde preisgeben will-

die Jugend
in dem ungestümen Streben nach allem,

was groß und edel ist-

Alle
zeichnen dle6. Kriegsanleihe,

rvell sie Herz und Verstand zugleich haben.

Mlll•mmniiil lllliiiiiiii»«

— Die Provinzialkartoffelstellefür Heffen-Nassau aibt
bekannt, daß der Höchstpreis für Herbst- und Winterkarioffeln
der Ernte 1917 beim Verkauf durch den Erzeuger für
Hessen-Nassau mit Wirkung ab 15 September voraussichtlich

Die Revolulioi in Rnßland.
Petersburg,  15 . März. Meldung der Petersburger

Telegraphen-Agentur: In Petersburg ist die Revolution auS-
gebrochen. Ei» aus 12 Dumamitgliedern bestehender Exe-
cutivausschuß ist im Besitz der Macht. Alle Minister sind
ins Gefängnis gesetzt worden. Die Garnison der Hauptstadt,
bestehend aus 30000 Mann, hat sich mit den Revolutionären
vereinigt. Am Donnerstag dem dritten Tage der Revolution
war die Ordnung in der Hauptstadt wiederhcrgestellt. Der
Deputierte Engelhmdt ist vom Ausschuß zum Kommandanten
von Petersburg ernannt worden.

Atidaakuag des Zaren.
London,  16 . März. Ueiitermelditng . 3m

Unterhaus teilte der Minister Bonar Law mit,
aba-dankt. Michael Alexandra-

tvitsch sei zum Regenten berufen worden.
Der 1868 geborene Zar Nikolaus II. war am

1. November 1894 seinem Vater, dem Zaren Alexander III
auf dem Throne gefolgt. v

Der zum Regenten ernannte Großfürst Michael
Alexandrowilsch wuide als dritter Sohn des Kaisers Aleran-
ders III. im Jahr 1878 geboren.

Petersburg.  15 . März. Die Petersburger Tele¬
graphenagentur teilt mit: Die DumaabgeordnetcnPepelajow
und Taskin begaben sich heute auf Befehl des Exekutivkomitees
nach Kronstadt, dessen Garnison sich zur Beifügung des
Komitees gestellt hat. Pepelajow wuide zum Kommandanten
von Kronstadt ernannt.

Frankfurt  a . M., 16. März. Der Frankfurter
Zeitung wird aus Stockholm gemeldet: Die Stadtveuvaltunaen
von Moskau, Charkow und Odessa erklärten telegraphisch den
Anschluß an den Petersburger Wohlfahrtsausschuß und kon-
stilutielten sich als Ausschuß der inneren Befreiung Rußlands.

Kopenhagen,  17 . Mä>z. Dem neuen russischen
Ministerium wird in hiesigen unterrichleten Kreisen keine
lange Lebensdauer gegeben. Der allgemeine Ruf der Ar-
beitermaffen bei den Straßenkämpfen war: „Weg mit dem
Zaren ! Gebt uns den Frieden!"

^ '""ich.) Grolles Haaplqua Hier,  16 . März.
®rin, „ WeSlli(fi er Kriefl5l(fiaupla||.
3m 1°k fr,f.n, Kampfhandlungen.

Ebrach, nnnSn " ^ " ^ gefechte, bei deren Gefangene

^raas hx" ^ uas in den Argonnen, auf dem Ostufer
* ( Hambrennrs-Ferme und im Walde vpn

Apiömont sowi nördlich deS Rhein-Ma' ve Kanals gelang eS
unseren Stoßtrupps , 4 Offiziere, über 50 Mann und einige
Maschinengewehr« auS den feindlichen Giäben zu holen.

Oesllidien Kriegsldiaupla(
Bet neu einfetzendem Frostwetter nichts von Bedeutung.

Maztdonische Front
Starke fianzösische Kräfte griffen tagsüber wiederholt

unsere Stellungen nordwestlich und niidlich von Monasiir
an. Westlich von Nuzopolo drang der Feind in geringer

— Im Monat Februar sind 368 HandelssckM-
mit 78150 « B . R.-Tonnen  versenkt worvett.
Breite in den vo dersttn Graben; im übiigen scheiterten die
durch heftige Feuerwellen ringeleilklen Arg-ifse an der vor¬
trefflichen Haltung der Grabenbesatzung und im wtikunaS-
vollen Abwehrfeuer der Aitillerie.

Zwischen Ochrida- und Prespa See sind ebenfalls nach
starkem Feuer e>folgte Borstöße der Franzosen abgewiesenworden.

Der Erste Generalquartiermeister«
v. Ludendorfs,



Eine bewegte Herrenhaussitzunq. , K7ÄVL '°'L.L 'L r « » »
Das zwischen Regierung und preußischem Abgeordneten-

Haus vereinbarte Diätengesetz wollte den Mitgliedern der
zweiten Kammer statt der bisherigen Tagegelder im Höchst¬
betrage non etwa« über 2000 Mark ein Pauschale von 3000
Mark gewähren, unter Abzug von 20 Mark für jede ver¬
säumte Sitzung, dazu freie Eisenbahnfahrt in Preußen. Wa¬
der Herrenhaussttzung ihre Bedeutung verlieh, war weniger
die einstimmige Ablehnung dieser Gesetzesvorlage, als die
Gründe, die die Hauptredner für ihre ablehnende Haltung
geltend wachten. Denn daß die Mitglieder des Abgeord¬
netenhauses, die ja lange vor den Reichstagsabgeordneten
Diäten erhielten, auf das Pauschale von 3000 Mark und
die Fakten innerhalb Preußens einstweilen verzichten
müssen, ist an sich kein politisches Ereignis; um so wichtiger
erscheint die Gestaltung des Verhältnisses zwischen den
beiden Häusern nach Ablehnung der Diätenvorlage und die
Wirkung auf unsere innerpolitische Entwicklung, die sich aus
der Haltung des Herrenhauses ergibt.

Der Hauptredner,
Graf Uork von Wartenburg, der daS Staatsrecht der euro¬
päischer, Westmächte in ungewöhnlichem Maße beherrscht
und die darüber vorliegende umfangreiche Literatur wte
kaum ein zweiter kennt, freilich eine etwas einseitige Auf¬
fassung von den westeuropäischen Zuständen vertritt, warnte
dringend vor der Annahme des Gesetzes, die ein Schritt
zum parlamentarischen Regierungssystem sei, das sich in
Frankreich und England gleich unheilvoll bewiesen habe.
Redner erklärteu. a., Frankreich stehe unter der Herrschaft
von vier Großbanken, die durch die Berücksichtigungvon
Ktrchturmstnteressenetwas gemildert werde, England werde
von einem parlamentarischen Komitee regiert. Derartige
Zustände dürften bei uns nicht einreißen. Die geforderte
Freifahrt der Abgeordneten sei aber ein Schritt auf dem
Wege zur parlamentarischen Regierung und müßte daher
verhindert werden. Die Abgeordrreten hätten keine Befugnis,
sich zu informieren, zu Jnformationszwecken ständen ihnen
die Regierung und die Ausschüsse zur Verfügung. Bestre¬
bungen zur Erweiterung ihrcr parlamentarischen Rechte
hätten nicht nur der Reichstag, sondern auch das preußische
Abgeordnetenhaus bekundet. Dem könne nicht entschieden
genug entgegengetreten werden; es dürfe namentlich jetzt
während des Krieges auch nicht ein einziger Stein aus
unserem Staa sgebäude entfernt werden.

Das Echo der Rede.
Die „Kreuz-Ztg." beschränkte stch zunächst auf die ein-

fache Wiedergabe der Rede des Grafen York von Warten-
bürg nach dem Parlamentsbericht. Der gleichfalls konser¬
vative .Tag" bemerkte: Daß das Herrenhaus sein Veto
gegen das Diätengesetz mit einer solchen Rücksichtslosigkeit
zur Geltung bringen werde, wie inan sie heutzutage bei par¬
lamentarischen Körperschaften nur noch in seltenen Fällen
anzutreffen gewöhnt ist, darauf waren doch wohl nur die
wenigsten vorbereitet. Es geschah dies aus grundsätzlichen
Erwägungen heraus, zu denen das Herrenhaus kraft seiner
geschichtlichen Mission sich umsomehr verpflichtet fühlte, je
mehr die gewählten Volksvertretungen Gefahr lausen, ihre
Entscheidungen von Rücksichten der Macht- und Jnterefsen-
politik leiten zu lassen. Von allen Reden, die Graf Jork im
Herrenhaus« gehalten, ist die jüngste jedenfalls eine der merk-
würdigsten, denn der Zusammenhang zwischen der Gewäh¬
rung von Freifahrtkartenan die Abgeordneten und seinen
staatsrechtlichen Ausführungen über den Parlamentarismus
und Militarismus, gegen die äußere Politik und die wider¬
rechtlichen Eingriffe der Parlamente in die Exekutivgewalt
schienen doch etwas an den Haaren herbeigezogen zu sein.
Aber man kann nicht leugnen, daß die Schilderungen de»
Grafen York von der Machtgewalt, die auf den Gebieten
der äußeren Politik die Minister in den parlamentarischen
Ländern, besonders in England, während dieses Krieges aus-
grübt haben, sehr viel Richtiges enthalten. Die Rede war,
wie alle Reden des Grafen Wartenburg, reich an geflügelten
Worten, die meist ein vielen unzeitoemäß erscheinendes Ge-
Ö etrugen und eine Staatsauffasiung offenbarten, die inr großen Zeit noch in viel höherem Maße als in Frie-
drnszeitcn manche Kreise wie weltfremder Anachronismus
berühren dürfte.

In freigesinnten Kreisen
hat die Rede lebhafte Kritik erfahren. Die .Voss. Ztg/
toat u. a. : Es war eine mit Fremdworten und allerhand

tischen Spekulationen trug. Ein Wunder nur, daß der Prä¬
sident nicht eingriff und ihn sanft zum Gegenstand der Be¬
ratung zurückleitete. Er nahm sich insbesondere das Staats¬
recht aufs Korn, um von dessen Boden aus den so ungemein
gefährlichen Gesetzentwurf zu bekämpfen. So fand er heraus,
daß Informationsreisen der Abgeordneten—zu deren gunsten
die Vorlage freie Fahrt auf preußischem Gebiet gewähren
will — ihre staatsrechtlichenKompetenzen überschreiten und
in die Rechte der Exekutive eingreifen. Indessen, haupt¬
sächlich schwang er um deswillen so heftig das Kampfbeil,
weil er in der Vorlage eine weitere Etappe auf dem Wege
zum verderblichen Parlamentarismus erblickte. Dauernde-
Bravo erklang nach dieser Rede, —für die man anderwärt»
vielleicht nur ein Lächeln übrig gehabt hätte. DaS ,B.
bemerkt: Diesmal liegen die Dinge ernster als im vorigen
Jahre bei der Differenz zwischen beiden Häusern über die
Einkommensteuerzuschläge. Es hat den Anschein, als ob die
preußischen Konservativen sich mit aller Macht gegen jede

i freiheitlichere Entwicklung stemmen, der Regie¬grundsätzlich _ ,
rung von vornherein ein Paroli bieten und sie so ein¬
schüchtern wollen. Das eröffnet sehr hübsche Aus¬
sichten für die Zeit, wo die Regierung genötigt sein
wird, ihre Reformpläne, wie die Wahlrechts- und Ver-
waltungsresorm, zu verwirklichen. Allerdings gehört zum
Programm der Neuorientierung auch eine Reform des
Herrenhauses, und da die Mitglreder dieses Hauses allesamt
vom König berufen werden, so könnte schon dafür gesorgt
werden, daß die Opposition der Ersten Kammer irgendwo
ihre Grenzen fände. An Beispielen in der preußischen Ge¬
schichte sehlt es nicht.

Rundschau.
Ein Aktenstück der Kriegsoorbereitung . Die Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung veröffentlicht im Faksimile ein
interessantes Aktenstück. Es ist ein Ausweisungsbefehl auS
Paris, den ein Deutscher laut bem vorgedruckten Text „am
Sreiten Tage der Mobilisation"erhielt. Bedeutsam ist anesem Dokument zunächst einmal, daß Paris als „camp
retranche" bezeichnet wird, also als befestigtes Lager, ob¬
wohl französtscherseits der Festungscharakter der französischen
Hauptstadt immer wieder abaeleugnet worden ist. Unendlich
viel wichtiger aber ist die Tatsache, daß nach dem bereits
in Friedenszetten vorbereiteten Vordruck die Ausweisung nur
für Deutsche, Österreicher und Ungarn vorgesehen ist, wäh¬
rend der dritte im Dreibund der Italiener , von vornherein
auf diesem Schema nicht erscheint. Hieraus geht klar hervor,
daß Italiens Abfall vom Dreibund eine längst beschlosiene
Sache war, von der die französische Heeresleitung bereits
im Frieden wußte. Die französischen Grenzossiziere legten
denn auch den allergrößten Wert darauf, daß die Austausch¬
gefangenen derartige Ausweisungsbefehle nicht mit über die
Grenze nahmen. Nur durch einen Zufall gelang e§ dem
Inhaber des faksimilierten Dokuments, es trotz strengster
Leibesvisitation nach Deutschland zu bringen.

Englische Gefangene zur freiwilligen Räumung
deutscher Stellungen an der Ancce. Einige soeben
e,st gefangengenommene englische Infanteristen machten in-
tereffante Angaben über die Verblüffung, die bei den Eng¬
ländern über die freiwillige Räumung des bekannten Ge-
ländestreifenS an der Ancre durch unsere Truppen vorge¬
herrscht hat. Die Überraschung— sagten sie — sei allge¬
mein groß gewesen und die Räumung anscheinend nur durch
einen Zufall bemerkt worden. Ein englischer Soldat habe
sich nämlich in das Gebiet der ehemaligen deutschen Gräben
verlaufen und sei darin die ganze Nacht umhergeirrt, ohne
auf einen Deutschen zu stoßen. Erst am Morgen fand er
stch in die englischen Linien zurück und machte seine Mel¬
dung. Darauf sei das Verrücken der englischen Futztcuppen
für die folgende Nacht angeordnet worden. Die Gefangenen
gaben ihrem Erstaunen darüber Ausdruck, daß die Los¬
lösung der deutschen Truppen so völlig unbemerkt vor sich
gehen konnte, und sie meinten, es sei ihnen cin Rätsel, wie
bei dem Mangel fahrbarer Wege und der Verschlammung
des Geländeŝ die englische Artillerie der Infanterie schnell
genug wird folgen können.

Englands gefährdeter Ostasienhandels. Mehrere
Londoner Blätter lasten in ihren Drahtungen aus China
keinen Zweifel darüber bestehen, daß China bald zu Deutsch¬

lands Feinden gehören wird. Wenn die vrürsche Regier^
es 'buch für nötig befunden hat, durch„Reuter" die bekap,
Meldung der „Times" für falsch erklären zu lassen, daß jg,
irgendwelche halbamtlichen Schritte bei der chinesischenẑ jer
gierung unternommen habe, so braucht dies keine besond̂ wn
Hoffnungen zu erwecken. Die englische Handelswelt vech
mit gespannter Aufmerksamkeit die Bemühungen EnglaGen
in Peking. Man glaubt an ihrem endgültigen Erfolg nAn °
zweifeln zu brauchen und erhofft in diesem Falle großes ©
teile für den englischen Handel im nördlichen China, wo
Einfluß Japans seit anderthalb Jahren merklich größer mson
worden ist und den englischen Handelsinteressen viel geschH„o
hat. Japans Wettbewerb wächst fortgesetzt mit einer d»fffnet
die Kriegslage gesteigerten industriellen Leistungsfähig!̂ Mi
was am besten dadurch beleuchtet wird, daß der Werttzchrere
englischen Ausfuhr nach China von 396 Mll . M. im —
1913 auf 170 Mill. M. im Jahre ISIS und gleichzeitig!»
englische Einfuhr nach Japan von 290 Mill. M. im Jä
1913 auf 12 Mill. M. im Jahre 191b heruntergegangen
Der ganze englische Handel in Ostasten hat unter dieser ss
änderung gelitten. Es müffe hiergegen etwas getan wer»
da die Ausfuhr Japans nach China in der gleichen Zeiti
mehr als 400o.H. zugenommen hat. Es scheint, als oil
dieser Darstellung der eigentliche tiefere Grund für dier
mühungen England» in China zu suchen ist. Man wü̂ ,̂
China fest in die Hand zu bekommen, um dem schnellm |
senden politischen und wirtschaftlichen Einfluß Japan, ysch,
China einen Riegel vorzuschieben. lche

Rücktritt de» Generals o. Hoiningen gen. Hu« fleß
General der Infanterie Freiherr v. Holningen gen. H, ickstä
ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuchs zur Dispoß !Ko
gestellt worden. Freiherr v. Hoiningen kommandierte M
Frieden da» 14. Armeekorps. Er gehört zu denjen! ß die
Generalen, die im Frieden oft als Kandidaten für Nc
zivile Verwaltungsposten genannt worden sind. Besoni rosse
häufig war davon die Rede, daß er, der katholisch und ^tze
den reichsländischen Verhältnissen von seinen militäris Bool
Stellungen in Metz und Straßburg her wohl vertraut mfor
als Statthalter von Elsaß-Lothringen in Betracht käme. ,g z

Graf Zeppelins letzte Fahrt . Die überfüha ,4il
der Leiche des Grafen Zeppelin von Bahnhof in Stuttj eppe
zur Erbbegräbnisstätke der Familie, vollzog sich in 9ln<
würdigen und schlichten Weise, die dem Verstorbeneni >?en'
sprach. Der Sarg war mit herrlichen Blumenspendeni t
dem Helm wie dem Säbel des Toten belegt. Unter nöe
Geläut der Glocken der nahen Erlöserktrche bewegte sich Mac
Leichenzug, von einer unabsehbaren Menge ehrfurcht» »
und in aufrichtiger Trauer begrüßt, zum Friedhof, m
Aufbahrung in der Leichenhalle stattfand, der die Beisetz Rt
am Montag mittags folgte. Von dem Anerbieten der tz urna
Stuttgart, die für ihren Ehrenbürger eine Ehrengrabst, eht!
auf dem neuen Waidfriedhof in Aussicht genommen hi Dei
machte die Familie keinen Gebrauch, da GiafZppelinß Ws
vor der Schaffung des Waldfriedhofes bestimmt hatte, etzgei
seine Beisetzung in der gräflichen Familiengruft auf « >« Ei
Pragfriedhof, in der auch sein Vater ruht, erfolgen mlai

Graf Hertling über die Lage . Zur Eröffnunz S®
bayerischen ReichSrat» führte MinisterpräsidentGraf Hck >
in einer einleitenden Ansprache aus : Von einer Einsch&.
kung de» U-Bool-Krieges kann keine Rede mehr sein.̂ 1
verschärfteU-Boot-Krieg muß in der begonnenenB .
durchgesührt werden. Nach den bisherigen Erfolgen»
er uns zum Ziele führen. Wenn auch die Neutralen baw  •
leiden, so bedauern wir dies schmerzlich, aber die 6« *
trägt England, dort wüsten die Neutralen ihre Beschck
Vorbringen. In dem entscheidendsten Augenblick, in d-n Ach
Krieg nunmehr eingetreten ist, darf e» für unS keine intz
Differenzen mehr geben. Der Schluhkampf, vor befflj
stehen, erheischt eine unbedingte Zusammenfaffung
Kräfte. Wer in diesem Augenblicke daran denken"
Zwietracht zu säen und Unfrieden zu stiften, würde |
Vaterlande versündigen. Einheit und Entschlostenheit
Gebot der Stunde: So nur werden wir siegreich au,'
Weltkriege hervorgehen und den Frieden erringen, derr
Feinden zum Troß die Größe und daS Glück Deutsch
für alle Zukunft verbürgt. In warmer, herzlicher
ehrte auch der Präsident deS Reich-rate» die
Zeppelin». —

Hue der Krugezeit,
Dem Hinscheiden unseres großen und unvergeßlichen Zeppelin

widmen wir d e folgenden stimmungsvollen Zeilen:
h.,. Die vier Männer.

Bier Männer werden für alle Zeiten unter den Paladinen
Kaiser Wilhelm» de» Großen und seines Enkels heroorragen,
die eine Verbindung Herstellen zwischen der Wiedererrichtung
de» Reiches und dem Weltkrieg. DaS sind Bismarck, Moltke,
Zeopelin und Hindenburg. Mancher hochverdiente Mann
steht neben ihnen, aber vor den einander drängenden Er-
«ignisten des Tages ist sein Name doch etwas in den Hinter¬
grund getreten. Diese vier bleiben, nicht nur in der deut¬
schen Geschichte und im deutschen Gemüt, sondern auch in
der Weltgeschichte und in der Vorstellungskraft der Völker.
'Kann es Wunder nehmen, wenn unter ihnen Graf Zeppelin,
hen ein sanfter Tod jetzt aus dieser Zeitlichkeit nach einem
Leben voller Mühen abberufen hat, zu Zeiten dem deutschen
Volke, der Jugend wte dem Alter, so nahe stand, wie kaum
sonst jemand. Frei, von allen politischen Wirren nicht
berührt, stand der Bezwinger der Luft da. von einem
romantischen Nimbus umgeben, wie er kaum einem anderen
Menschen zu teil geworden ist. Daß er ein Mann des un¬
bedingten Lolksvertrauens war, erkannte die deutsche Nation
durch die mehr als großartige Zeppelinspende an. Zeppelin
ist eS gewesen, waS ihm auch im Weltkriege unvergesten
bleiben wird, der durch die von ihm geschaffene Waffe
England auf eigenem Boden bekämpfte. Darum klammern
sich auch unsere Gedanken an ihn fest.
De« Kaiser und der Könige Gast, der Völker Freund
ist <Araf Zeppelin geworden, als er sein stolzes Werk voll¬
endet hatte, das in staunenswert kurzer Zeit mehr und
immer mehr vervollkommnet worden ist. Die Elemente, die
da» Gebild der Menschenhand haßten, sind von ihm und
seinen Mtiarbeitern überwunden. Die sogenannten Zeppelin-
Katastrophen waren nur Marksteine auf der Triumphstrahe,
und die Ereignisse, die stch ab spielten, sind durch keine noch
so glühende Phantasieschildrrung überboten. Solcher Wage¬
mut mußte den Mann geradezu zum Polksfrrund machen.
Des deutschen Kaisers und des Kaisers Franz Joseph, der
K-nige von Bayern. Sachsey und Württemberg. sowie fast

oller anderen deutschen Fürsten Gast ist der Gras Zepp-itn
gewesen, auch der freien Schweiz hat der Luftmarscholl unter
tausendstimmigemJubel einen Besuch abgestattet. Aber die
Stimme in der deutschen Brust sagte: Den Zeppelin werden
auch noch die Engländer bei sich sehen. Sie haben ihn ge-
sehen, und sie werden ihn nicht wieder oergeffen!

Berlin und München
waren die Schauplätze von Zeppelins Haupttriumphen in
Deutschland. „Beinahe heran" war der Graf auf einer
Probefahrt schon einmal zur Spree gefahren, so daß der
Kaiser selbst auf einer Ausfahrt dein Publikum zurief:
„Zeppelin kommt!" Aber er kam noch nicht, denn es muhte
mit der nötigen Gassüllung für die Rückfahrt gerechnet
werden. Aber dann, an einem wundervollen Frühlings-
Sonntage erschien er über der Millionenstadt, in der nie¬
mand, der sich rühren konnte, der Straße oder doch wenig¬
stens dem Fenster fernblieb. Der Ruf: „Zeppelin ist da !"
war ja ein Alarmsignal ohnegleichen. Die Plätze, die
Straßen, die Fenster, die Dächer waren schwarz von
Menschen, während das Riesenschiff in der Luft majestätisch
seine Bahn zog. Zum Greifen nah schien es manchmal.
Und der Kais-r grüßte den Grafen vom Bodensee und lud
ihn in sein Schloß als Gast. Auf der Heimfahrt gab es
dann an der Elbe infolge Propellerbruches einen unfrei¬
willigen Aufenthalt, nach dessen Überwindung die Fahrt bis
zum schwäbischen Meere anstandslos vollendet wurde.
Stürmischer ging es auf der Weiterfahrt von München zu,
auf der ein Orkan das Fahrzeug der Lüfte nach Osten trieb,
und es große Mühe kostete, es vor dem Losgeriffenwerden
zu bewahren. Auch daS gelang, ebenso wie die Überwin¬
dung anderer Schwächen. Wie denn kaum je eine so ge¬
waltige Erfindung mit einem verhältnismäßig so geringen
Verlust an Menschenleben verwirklicht wurde.

. Der Luftkrieg.
Gerade zum Tode Zeppelins sind die Lustgeschwader

in der Kriegsfront in hellem Kampfzorn auf einander loLge-
rückt, und dem Gegner sind empfindliche Verluste zugesügt
worden. Von großer Bedeutung sind die Flugmaschinen
für den Krieg geworden, auch diese Waffe hatte eine Reihe
von Helden hervorgebracht, auf die ganz Deutschland stolz

ist. Aber gerade deshalb werden diese Männer von
und Eisen dem Grafen Zeppletn den Ehrennamen dr«
zwtngerS der Luft erst recht widmen, alle», waS ihn'»
schwebt, ist von dem hochbegabten Mann verwirklicht iv̂ ^ 3
der seine Lebensarbeit zu einer Frist begann, in der»» *L'
Männer von ihr ausruhen. Er arbeitet im Dien»
Friedens, so hieß es von allen Seiten. Und wir W  h b
tiefer Empfindung erkannt, daß Gras Zeppelin gern"'
rechten Zeit für die Verteidigung, die Ehre und den^
des Vaterlandes zu wirken begonnen hatte. Keine* [jj, ’
ahmung erreichte sein Werk in anderen Ländern. rerftn

Nicht nur im Angriff auf feindliche Städte, SteW barer
Kriegsfabriken, sondern auch in offenen Schlachten irbt„
daS Zeppelin-Fahrzeug bewährt. Bevor die deutschen Tm jj - j.
vorröckten, wären"die Zeppeline da und verkündest»
Gegner sein nahendes Schicksal. So war es im HerW.M^ .
Bukarest, der Residenz des schwachen Königs Ferdina»» ■Oll
Rumänien. Was die Luftschiffe alle« in diesem M.
geleistet haben, das wird erst nach seinem Abschlusiê «5
werden; aber es ist nicht mehr nötig, um erkennen
daß der große Mann der Ehre eines Nationaldenki»»' ^>t«r
vollsten Umfange würdig ist. Als Graf Zeppell» ^
Fahrten begann, von ver Zeit wird uns immer erzü>i ' C(
den. Ganz Deutschland war wie ausgewechselt, e»
auf in Begeisterung. Denn wir sahen eine Tat »t , «n
Geistes, die hoch über allem stand, was von sich modern»

Vom Grafen Zeppelin.
Längst klang die deutsche Harfe laut, — llw

Ruhm zu singen, — Der allen Elementen trotzt', ^Ow jMiyvil , >vvV • c I
Luststeg könnt' erringen. — Wenn Feuerflamme
— Sein Weck einmal vernichtet, — Viel höher<E
nächsten Tag — Des Tapfer'» Geist gerichtet. —
schenkt er seinem Volk, — Deutschland schenkt ihm Be'
— Wer erst gezwetfelt, konnte bald — Das Lustgs!'»
schauen. — Er ritt einst kühn in Feindes Land — ^ ,
tapfrer Degen, — Als Greis griff er den Erbfein
Auf blauen Himmels Wegen. — Er hat's gewagtw l
Mann — Und recht ist'» ihm gelungen, —iuiuiui — M.IIU ituyi 1| 1 » utiuuycii , —
deut chem Herz und Mund —Der Jubel ihm geklu»j2- - - feTn*mEr hat's vollbracht, ivir folgen ihm — In seinem^
Ringen, — Was er geahnt, da» werben wir —
Stetst vollbrinaen.
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Der Seekrieg.
> Berzöaerung der Entscheidung . Die englischen

i S*Hter sehen im allgemeinen voraus , daß eine weitere Ver-
bei‘mna in den von ihnen erwarteten Maßnahmen zum

iiti der amerikanischen Schiffahrt eintreten wird . Dabet
m <*«« der Senat mit 76

wonach

son nunmehr vorziehen wird , den Kongreß einzuberufen,
von ihm in aller Form die Ermächtigung zur be-
eten Neuiralität zu erhalten , ehe er weitere Schritte
wird. Wilson soll sich in diesem Sinne gegenüber

reren Personen geäußert haben.
Wilson will ohne Kongretz ooxgehen . Präsident

.son beschloß nach einer Reuter -Meldung aus Washington,
außerordentlicheSitzung des Kongresses am 16.April einzu-
ufen. Er entschied ferner , daß er die Macht habe , ame-
nische Handelsschiffe gegen deutsche U-Boote zu bewaffnen,
n erwartet die Bewaffnung umgehend . Die Meldung,

Präsident Wilson die Bewaffnung der amerikanischen
°i ndeisschiffe bereits verfügt habe , soll nach einer „Radio "-
* pesche aus New -York amtlich sein. Die amerikanische Re.
fi» rung habe verfügt , daß bew , ffnete Schiffe Reisen nach
m in  Häsen der Welt uniernehinen sollen, ohne sich um das
lOlWlsche Sperrgebiet oder andere Hindernisse zu kümmern,

lche gegen die Handelsfreiheit der Vereinigten Staaten
uei stießen. Der Präsident habe dem Generalanwalt aus«
hi kflidj erklärt, daß er das Recht habe , ohne Einwilligung
iß Kongreffes zur Bewaffnung der Handelsflotte zu schreiten.

Minen und Stahlnetze . Zu der New -Jorker Meldung,
ch ß die amerikanische Regierung Maßregeln zur Bewaffnung
h i Norfolk, Baltimore und Washington gegen die U-Boote

>itl rossen habe, wird Lyoner Blättern noch gemeldet : Zum
d wtze von Hampton Raads gegen den Einbruch feindlicher
äs gooie wurde zwischen den Forts Vol und Old Point
utbrnfort ein riesiges Stahlnetz ausgespannt , das den Ein-
k. Kng zur Fahrtrinne sperrt und die dortigen Festungen
s,Md ijnen Teil von Norfolk beschützt. Am Eingang der
ilm ejapeake-Bucht (Baltimore ) wird nachts ebenfalls ein
i ahlneh ausoespannt , um Baltimore und Washington zu
, Höhen. Die Schisfskapitäne wurden von der Regierung

i« gewarnt, in die Fahrrine von Hampton Roads ohne
mdere Erlaubnis und ohne Führung eines Lotsenschiffer

»erfahren . Del Minenleger „Reno " ist mit dem Legen
itl er Minenfeldes beschäftigt, dar gleichfalls den Zugang
j0 Washington sperren soll.
-st Rücktritt des Senators Stone ? Wie da8 Pariser
6 »rnal aus Washington meldet , ist ein planmäßiger Feld-
bst | eingeleitet worden , um den maßvollen Senator Stone
hi Demission von seinem Amt als Vorsitzender des Aus-

»ffes für auswärtige Angelegenheiten zu zwingen . Die
etzgebende Körperschaft von Kentucky nahm einstimmig
>e Entschließung an , die dir obstruierenden Senatoren
tnlandsloser Gesinnung bezichtigt. Ähnliche Resolutionen
zen den Parlamenten von Massachusetts , Missouri und
nansar vor. In vielen Städten sollen die Studenten
>lgm aufgerichtet haben , an denen Puppen , die die
iruierenden Senatoren darstellen , aufgehängt wurden,

nem der obstruierenden Senatoren , Bartaman , wurde ein
anzig Kilo schweres eisernes Kreuz geschickt mit der Bei«
nst : »Fall- der Kaiser Sie vergessen sollte !"
.Deutschs U-Boote an der französischen Küste,

ss Reibungen Pariser Blätter aus Cherbourg wurde
^"ch verschiedentlich die Anwesenheit von deutschen
vooten an der französischen Kanalküste, namentlich in der

der Reede von St . Vaast La Hougue gemeldet. Man
-auert in den dortigen Küstengebieten , daß die Küstenoer«
Dsgungsanlagen vor einigen Jahren geschleift und die Ge-

fortgeschafft wurden , da hierdurch die Möglichkeit
^ . deutschen Angriffs gegen die Nordküsie von Frankreich

i ^ ^dht wird . Seit einigen Tagen wird deshalb die
>lenbewachung sehr verschärft . Weiter heißt e», baß ein«
Ebnung der Kapitäne der Überseeschiffahrt beim Minister-

bl -fÜ r Irland vorsprechen wollte , aber von dessen Ka-
^ " empfangen wurde . Die Ab»- ' mg brachte Vor«

Jltr  Bekämpfung der U-Boote vor und verlangte die
, °M.ung aller Handelsschiffe und die Bestückung mit

Kalibern ; da die 47-Millimeter -Kanonen nicht die
, Erfolge erzielt hätten . Ferner wird eine Er¬

ber Zahl der Patrouillenschtffe verlangt . Daraufhung
, m . ^ die Abordnung zum Marineministerium , wo sie

"sipnchung mit Marineminister Lacaze hatte,
ite fc»^ gierung im Haag ist von amtlicher deutscher
L-rs>. i?^ llkgeben worden , daß vom 16. März an völlige

die Seefahrt in dem steigelaffenen Raum
Ei » ,^ ^ ke nach Norwegen gewährleistet werden kann.

>di--?? !cĥ n England und
1 nm  01

rankretch beförderte , auf der
-- e Havre mit einem anderen

nerhni? Februar im Nebel zusammenstieß und
baren? ^ Minuten versank. 10 Europäer und 615 Ein¬
öden " sanken ; 12 Europäer und 191 Eingeboreneaerettet.

ami(ienonterstützung an arbeitende Frauen.
Familien »» ,terstiitzung an arbcitenve

leitend ^ " Erlaß des Reichskanzlers ergangen , worin
"dn,,«,. " t wird , die Retchzleitung habe stets den
t da," " . " " treten und zu wiederholten Malen eindring-
lllien̂ I «wiesen, daß bet Prüfung der Anträge auf
En̂ ierstützung weitgehendes Wohlwollen gezeigt und

,ung??t^ IDkeit vermieden werden solle. An diejer Auf«
ite sich nichts geändert . Wenn somit das Reich
wefla.M gegenüber den Angchöriaen der Kriegsteilnehmer
An̂ noster Weise erfüllen muß . so müssen aber auch

flste? N °en der Pflichten ' eingedenk sein/
Anä, . ! jeder gegen das Vaterland hat . .

Wtfiieb” .1" ' ob dies nicht durchweg der Fall ist. Von

so müssen aber auch
die in dieser
Es hat aber

u«tet ln ^ iten , insbesondere auS ländlichen Bezirken
Er Anerkennung der Gewissenhaftigkeit anderer

Singe darüber geführt , daß sich ein Teil der
ssbeit»?? En, und zwar selbst solche, die früher stets auf

{fe?*Ü9e,n nicht zur Übernahme von Arbeit bereit-
i ^ ltnin. ü' irotzdem sie körperlich und nach ihren gesamten
!? ielso!r>"o.° azu sehr wohl imstande seien. Auch sollen
^ 4uk Hr^ *Uen  Seweigert haben , ihre Kinder , die früher

veu gegangen und auck dazu kräftig genug sind,

in der Zeit der größten Aröeitshäusung bet den so uudeoingt
der Förderung bedürfenden landwirtschaftlichen Arbeiten
mithelfen zu lassen.

Ein solcher Verhalten kann in einer Zeit , in der es auf
jede Arbeitskraft ankommt , nicht gebilligt werden . Wo der¬
artige Fälle Vorkommen , werden die Behörden nötigenfalls
rinzugreifen Häven . Weigern sich Kriegerfrauen , die nach
ihren häuslichen Verhältniffen abkömmlich sind und körperlich
zu arbeiten vermögen , vor allein junge alleinstehende Krieger¬
frauen , zu arbeiten , so wird angenommen werden können,
daß sie dann auch der Familienunterstützung zum Durch-
koinmen nicht bedürfen . Es wird deshalb , auch im Interesse
der Allgemeinheit und mit Rücksicht auf die gewissenhaft ihre
vaterländische Pflicht erfüllenden Frauen , zu rechtfertigen
sein, bei diesen Kriegersrauen zur Einziehung der Familien¬
unterstützung zu schreiten. Selbstverständlich darf dies nur
nach reiflicher Prüfung und auch nur geschehen, nachdem
die Frauen auf ihre Pflicht unter Mitteilung der Folgen
ernsthaft hingewiesen sind . Die Kriegerfrauen tragen selbst
dir Schuld daran , wenn sie durch ihr Verhalten ein solches
Vorgehen der Behörden herausfordern , und müffen dann
auch die Folgen tragen . Auf der andern Seite werden die
LieserungSverbände bet Frauen , die ihre Pflcht in jeder
Weise tun und womöglich trotz schwieriger häuslicher Ber«
hältniffe sich durch ihrer Hände Arbeit noch etwas hinzu-
erwerben , nicht engherzig zu verfahren haben . Die Familien-
unterstützung wird ihnen nicht etwa mit Rücksicht auf den
Arbeitslohn ohne weiteres entzogen oder gekürzt werben
dürfen . Bei Berücks.chtigung der schwierigen Ernährungs-
Verhältnisse und teuren Lebensbedingungen , die zurzeit
herrschen , wird sie ihnen vielmehr , auch im Interesse der
besseren Ernährung der Kinder , im wesentlichen auch dann
zu belassen fein, wenn eine Bedürftigkeit nicht ganz zweifellos
oorliegen sollte . .

Durch Übernahme von Arbeit erwachsen den Krieger¬
frauen auch besondere Ausgaben z. B . durch Mehrverbrauch
an Kleidung , für Stellvertretung im Haushalt und dergl.
Die Lteferungsoerbände werden daher die Frage , ob bet
Übernahme von Arbeit die Famtltenunterstützung ganz fort«
fallen oder gekürzt werden kann, nach Lage der gesamten
Verhältnisse prüfen müssen. Allgemeine Anordnungen lassen
sich in dieser Hinsicht nicht treffen . Als Grundsatz wird für
alle Lteferungsoeibände gelten können, daß von dem Arbeits¬
verdienste der Kriegerfrauen bet Prüfung ber Bedürftigkeit
ein Teil , vielleicht 60 v. H., überhaupt außer Betracht zu
lassen ist. Auch wird noch zu beachten sein, daß , falls eine
Frau gezwungen ist, außerhalb ihres Wohnortes Arbeit zu
nehmen und somit doppelten Haushalt zu führen , ihr da¬
durch auch besondere Unkosten erwachsen. Für diese F
würde der bezüglich der zur Arbeit entlassenen HeereSpsi
tigen aufgestellte Grundsatz , daß die dadurch entstehenden
Mehrkosten mit 2 M . für den Tag in Ansatz zu bringen sind,
zur Richtschnur genommen werden können.

Rmeriftanische ITliilionen in Mexiko.
Die Danke es wünschen von Herzen , daß es nicht zu

einem Wasienkonflikt zwischen ihnen und der benachbarten
Republik Mexiko kommen möge . Sie haben Mexiko so lieb,
wie der Wolf das Schaf , und haben es sich Millionen kosten
lassen, daS schwach bevölkerte , weite Land , das so reich durch
seine Bodenschätze ist, unter ihren wirtschaftlichen Einfluß zu
bringen . Namentlich haben sie die Hände auf Eisenbahnen
und Bergwerke gelegt und sind dabei vom Präsidenten Por-
ftrto Diaz begünstigt worden , der in guter Wohlmeinung
handelte , denn dem durch lange innere Unruhen hart mit-

Senommenen Mexiko fehlte er für Zwecke der wirtschaftlichenlusbeutung an flüssigen Kapitalien , wie an energischen, weit¬
blickenden Unternehmern , Technikern, Ingenieuren , Beamten
und Arbeitskräften I

Klein und in bescheidenem Umfange haben die Ameri¬
kaner in Mexiko ihre Arbeit begonnen , aber im Laufe ber
letzten dreißig und vierzig Jahre hat sich ihr Anlagekapital
von Dutzenden auf Hunderte von Millionen erhöht . Und
ähnltch steht er mit den Gaunern . Wenn in nordamerika¬
nischen Zeitungen über die erneuten bürgerlichen Unruhen
geklagt worden ist, welche die Unternehmungen in Mexiko
geschädigt hätten , so ist darauf nicht viel zu geben. Die
Abfindungssummen , welche die Dankee-Unternehmer den re-
volutionären Führern in Form von Dollarnoten in die Hände
drückten, haben noch immer ihre überredungSkraft bewährt.
So ist denn der nordamerikanische Besitz in Mexiko ein
außerordentlich stattlicher , und es ist kein Wunder , daß man
in Neuyork und Washington keine Lust zeigt, diesen Besitz
durch einen Krieg gefährden zu lass-n . Nach dem von Eng-
land gegebenen Muster , sich am feindl chen Eigentum zu be¬
reichern und es als Mittel zur Kriegführung zu verwenden,
müssen die Amerikaner in einem Kriegsfall auch von Mexiko
gleiches erwarten . Und dieser amerikanisch-mexikanische
Kriegsfall liegt ebenso in der Luft , wie der amerikanisch,
japanische . Kommt er jetzt nicht, so kommt er später, mag
Bruder Jonathan noch so sehr um schön Wetter und Freund-
schaft bitten und betteln . Wir haben kein kulantes Wort
vom Präsidenten Wilson zu hören bekommen und uns schon
von vornherein da » Unselige gedacht.

Von besonderem Interesse bei dem amerikanischen Besitz
in Mexiko ist für uns , daß in diesen Unternehmungen viele
tüchtige Deutsche als technische und kaufmännische Beamte
tätig gewesen sind , zum Teil auch wohl noch sind, soweit sie
daS Land nicht haben verlassen können, um nach Deutschland
heimzukehren . Den deutschen Köpfen und Händen verdanken
also die Yankees in Mexiko ein tüchtig Stück ihres Erfolge »,
auch in wirtschaftlicher und politischer Beziehung , und damit
ihrer Reichtum ». Die Deutschen haben ihnen viel erworben,
brauchen e» ihnen aber nicht zu erhalten.

_ Georg Paulsen.
Wer keine Kriegsanleihe zeichnet , hilft unsern Feinden.

Vermischte Nachrichten.
Der Nnlerftaatssekretär als Schneeschipper.

Der Aufruf de» Oberbefehlshabers in den Marken zur
Säuberung der Straßen Berlin » von den Schneemassen hat
auch in den höchsten Beamtenkreisen tatkräftige Nacheiferung
gefunden . Wer durch die »Linden " g;ng, konnte vor dem
Kultusministerium da » Schauspiel erleben, daß Unterstaats-
frkretär Dr . Chapput » und Wirkt . Geh . OberregierungSrat
Nentwig an der Spitze mehrerer Geheimer Kanzlet- und
RechnungSrüte und Kanzlridiener eifrig am Werke waren,
um Bürgersteig und Fahrdamm vor dem Kultusministerium

vom Schnee zu reinigen . Auch der Oberhofprediger Dryander
hat sich mit Geistlichen und Kandidaten de» Domstistr schon
erfolgreich am Schneeschippen beteiligt , trotz seiner hohe»
Jahre.

Generalkommand » für Höflichkeit im Geschäfts-
verkehr . Der stellvertretende kommandierendeGeneral de»
12. Armeekorps hat laut „B . T ." folgende Mahnung an die
Geschäftsleute veröffentlicht : Es mehren sich die Klagen,
daß Kaufleute , namentlich Inhaber von Läden und deren
Angestellte , im Verkehr mit den nachfragenden und ein¬
kaufenden Leuten jede Höflichkeit außer Acht lassen und
schroff auftreten . Ein solches Verhalten verstößt in der
jetzigen Zeit gegen die öffentliche Wohlfahrt , indem e»
erbitternd auf die allgemeine Stimmung einwirkt . DaS
Generalkommando muß daher ein derartiges Verhallen
scharf mißbilligen , daß solche begründete Klagen in Zukunft
nicht mehr Vorkommen , anderenfalls würde es sich gezwungen
sehen, gegen die Betreffenden mit geeigneten Maßnahmen
einzuschreiten.

Die vorläufige Übersicht über den Verlauf der
Leipziger Frühjahrsmesse 1917 ergibt ein Ergebnis,
bas niemand erwartet hatte . Es ist als „glänzend " zu be-
zeichnen. Eine KriegSmesse wars , und doch glich sie in
ihrem Ergebnis einer der besten Friedensmeffen ! Welch ein
Unterschied zwischen den ersten Kriegsmeffen und der, die
wir setzt durchlebt haben , schreibt die „Leipz. N. N." Da¬
mals Stimmung zaghaft , heute Zuversicht überall . Sind
doch nahezu 35 000 Meßbesucher gezählt worden , wobei nicht
zu vergessen ist, daß diesmal in der Gesamtziffer die sonstige
nicht geringe Zahl von Besuchern aus den Feindesländern
naturgemäß ausgeschaltet war . Umsomehr muß diese Be-
suchsziffer imponieren ! Zweifellos darf un « dies als wert¬
vollster Beleg dafür gelten , daß die Leipziger Mustermesse,
die,von berufener Seite mit Recht als größte Musterschau
der Welt bezeichnet wird , alle Konkurrenzmessen im Ausland
nicht zu fürchten braucht . Sehr bezeichnend ist die amtliche
Meldung über die von zuständiger Stelle aus erfolgte Mit¬
teilung , daß die Stadtverwaltung von Bordeaux die geplante
Messe definitiv aufgegeben hat . Auch von der Lyoner Messe
verlautet wenig , ebenso dürfen den übrigen Meßveranstal¬
tungen im Aus lande kaum allzugroße Erfolge beschieden ein.
Nichtsdestoweniger dürfen wir in der Propaganda für unsere
Leipziger Messe nieinals erlahmen.

Das hnmaniftische Gymnasium . Sechsundsechzig
Professoren der theologischen , juristischen und philosophischen
Fakultät der Universität Leipzig haben kürzlich eine Erklä-
rung veröffentlicht , in der sie die Annahme , daß die drei
Gattungen höherer Schulen in gleich geeigneter Weise auf
sämtliche Studiengebiete vorbereiten , als ein Mißverständnis
erklären . Sie betonen , daß ihnen nach wie vor das huma¬
nistische Gymnasium , abgesehen von seiner großen allge¬
mein erziehlichen Bedeutung , als die beste Vorbereitungs-
stütte für das Studium der Geisteswissenschasien gilt. Zu
dieser Erklärung haben 40 Professoren der theologischen,
juristischen und philosophischen Fakultät der Universität
Heidelberg ihre Zustimmung ausgesprochen.

Kleinstadt und plattes Land als Kriegsanleihe¬
zeichner . Es ist bemerkenswert und von besonderer Be¬
deutung , daß Sparkassen und Kreditgenossenschaften zusam¬
men allein fast 14 Milliarden Mark Kriegsanleihe -Zeichnun¬
gen vermittelten , also fast den dritten Teil aller Zeichnungen,
ein Beweis , wie sehr der kleine Mann , die kleinen Städte
und Land ihre vaterländischen Pflichten erkannt haben , !
andererseits aber auch , wie gut der Verdienst und wie stark
die Sparkraft dieser Kreise iin Kriege bis in die neueste Zeit
hinein geblieben ist. Haben sich doch allein bei den Spar¬
kassen die Mehreinlagen — allerdings ohne Berückffchtigun
der Anleihezeichnungen — in den Jahren 1915 und 191
auf je 8,6 bis 3,76 Milliarden Mark gegen nur 8 —900
Millionen M ^rk in ^ ried - i ^inh7'->-, fc. no^ rr ?Rei k n
sammelten sich noch größere Sparkapitalien . Hl« stiege»
die Depositen trotz der enormen durch die Banken vermit¬
telten KrtegSanleihezrichnungen (über 23 Milliarden Mary,
ln dem gleichen Zeitraum von 9,8 auf 11,8 Milliarden Mark
und dürsten ISIS eine noch wettere erhebliche Steigerung
erfahren haben ._ _4

über da» neue  Deutschland r]
hielt der frühere Staatssekretär de» Retchskolonialamte»
Exzellenz Dernburg auf dem Parteitage der Fortschritts¬
partei in Oldenburg eine Rede , in der er die Berechtigung
de» ungehemmten U-Bootkriege » hervorhob und erklärte,
daß Amerika während de» ganzen Kriege» niemals neutral
gewesen sei. War un » am meisten »erletze, sei die Heuchelei/
mit der wir in » Unrecht gesetzt werden sollten. Zum Ab¬
schluß eine » ehrenvollen Frieden » sei Deutschland auch heute
noch trotz der Ablehnung seine» Anerbieten» vom 12. De-
ember berett . Der Kanzler sagte, wir brauchen einen
auerhaften Frieden , der un » Entschädigung gewährt für

erlittene Unbill und der einem starken Deutschland Dasein
und Zukunft sichert . Das Wort Entschädigung war neu,
aber e» wurde mit Recht gebraucht . Das Schicksal der
Kolonien wird in der Heimat entschieden werden und bet
den Friedensverhandlungen eine große Rolle spielen. Wir
müssen Kolonien haben , weil wir vom Weltmarkt und der
Produktion der andern unabhängiger weiden müffen.

Friedenssicherungen brauchen wir . Der Krieg wird eine
ungeheure Schwächung der europäischen Mächte zur Folge
haben . Der bisherige Verlust an Toten und Verwundeten
ist auf 16 Millionen Menschen berechnet ivorden — ein un¬
geheure » Manko der besten Mannheit . Unsere Kultur hat
init der Technik nicht gleichen Schritt gehalten . Die Krieg¬
führung ist zurückgesunken in einen Zustand , den wenige
Jahre vorher niemand für möglich gehalten hätte. Ein
neuer Krieg würde zur Vernichtung der weißen Raffe führen.
Deshalb muß die Frage sehr ernsthaft untersucht werden, ob
es möglich ist, künftigen Katastrophen auf dem Wege inter¬
nationaler Verständigung vorzubeugen . Die Schwierigkeiien
sind sehr groß . Aber es ist eine unabweisbare Notwendig¬
keit, an diese Dinge mit gutem Willen , aber auch mit Vor¬
sicht heranzutreten . So wett darf e» natürlich nicht kommen,
daß durch internationale Vereinbarungen die deutsche Wehr¬
haftigkeit und da » deutsche Selbstbestimmungsrccht irgendwie
erschüttert wird . (Beifall .) Der Kaiser und der Reichskanzler
haben mit Recht ausgesprochen , wir sind bereit, uns an diesen
Bestrebungen zu beteiligen , und , wenn nötig , an die Spitze
zu stellen . Kein Stück Land und keine Bezahlung kan» die
Opfer wieder gut machen , die wir gebracht haben. Nur die
Hoffnung auf eine bessere, schönere, befriedigendere, ethische
Welt kann un » Mut und Sieghafttgkeit geben, diesen Kamps
ducchzuführen . Wir kämpfen für die Freiheit der Eniwick-
lung , für Unabhängigkeit und Sicherheit, für ein neue»
DeulkLIands stark nach außen und frei im Innern.



Frankfurt a . M., den 13. März 1917.

Aufforderung des Kriegsamts
zur freiwilligen Meldung

gemäß 8 7 Abs. S des Gesetzes Über den Valerl.
Hilfsdienst.

rwEs notwendiger flölöiung toefirpfliiRtiger,
im Heimatge &iet BeldiäHigter KraitwagenfQßrer wird
Hiermit zur Sofortigen  freiwilligen Meldung Hilf5-
dienßpfliHitiger . nidit wefirpiliditiger Kraftioagen-
fiißrer mit dem Piiüreridiein Hlb aufgefordert.
Der nach Deckung des Bedarfs in der Heiwat verbleibende
Ueberschuß kommt zur Verwendung für die besetzten Gebiete
und die Etappe in Betracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führer-
scheins und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder
mündlich bei der Kriegsamlstelle Frankfurt a./Main Ab¬
leitung für vaterländrschen Hilfsdienst, Marienstraße 17 zu
erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben, ob er zum Dienst
nur im Heimatgebiet(eoent. beschränkter Bezirk) oder in
der Etappe und im besetzten Gebiet bereit ist.

Kriegsamtstelle Frankfurta. M.

Holzversteigerung. .
Die Gemeinde Wirge « versteigert
Movtag, den 19. März 1917,

von vormittags 10 Uhr an,
Gichetr : 176 Raum. Scheitu . Knüppelu. 2335 Wellen,

sowie 45 Stämme mit 8,78 Festm. Inhalt und
7 Stangen Ir Klasse;

Krrcherr: 265 Raum. Scheitu . Knüppelu. 4495 Wellen.
Nadelholz r 6 Stämme 3r Kl. mit 4,16 Festm. Inhalt

51 tf 4r i, 11 11,30 ff ff
78 Stangen Ir Kl.
74 ff 2r i,

137 „ 3r „
45 „ 4r
30 f/ 5v ff

Zusainmenkunft91/* Uhr am Wirgeser-Wasserbassin.
Wirgep , den 16. März 1917.

Dev Kürgevmristev:
Gerz.

Holrverkairf.
Die Gemeinde Hetligenroth verkauft im Wege

des schriftlichen Angebots aus dem Marklvalp:
232.04 Festm. Fichten-Stammholz, 2.05 Fstm. Ir Kl.,
30,25 Festm. 2c Sil,  75,08 Festm. 3r KI., 124,71
Festm. 4r Klaffe.

Angebote sind pro Festmeter mit der Aufschrift ^Sub¬
mission auf Nutzholz" bis zum
Freitag, den 23. März dieses Jahres,
beim Bürgermeisteramt Heiliqenroth einzurkichen, wo die
Eröffnung der Angebote um 2 Uhr nachmittags ftatifinbet.

Zeichnungen
auf die

6 . Kriegsanleihe
nimmt kostenlos entgegen

eredif- ». VorKRuß-Verein zu HBRr
e 6. in . u. H.

für dm Unterrvestenvaldkreis in Äiontabaur.
An dir Bezahlung btt Beilräge

für die Monate Januar und Februar 1917 bis z« tN
17 Vs. Mts. wird hiermit erinnert.

Eine Anforderung der kleineren Konten kann wegen
Personalmangel nicht mehr stattfinden-

Montabaur,  den 10. März 1917.

_ Vkuns , Geschäftsführer.Holzverftaui.
Die Obcrsülsterci Montabaur

verkauft am Dienstag . 9tn  20 . März d. I ., vorm.
1074 Uhr , in der Schmidt ' sche,,  Gastwirtschaltm S« oit=
tabattr aus dem Distr. « ellersetch : Nutzholz 24 Kiese,n-
stänimr mit 18,34 im , 400 Fichimstangenl./III. Kl, 1.80 Hdt
IV.IV.  Kl . Brennholz : 71 NN versch. Drmndttbholz und
3,40 Hdt. Buchen-Nristg-Wellen.

Mehrers nru herae-
richtete Wohnungen

mit reicht. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K.
Lötschert,  Emser-Straße.

Handelsschule
------ -- Coblenz - - - - -

Handels - und
höhere Handels¬

fachklassen
für beide Geschlechter.

Beginn des neuen
Schuljahres:

24. April 1917.
Näheres durch Prospekt.

DüngererArbeiter
bei hohem Lohn für dauernde
Beschäftigung gesucht von

Aug. Menningen.

IZeichnungenm me Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse Wiesbaden,
(Rheinstraße 44), den sämtlichen Landesbankstellen und Tammelstellen,
sowie den Kommissaren und Vertretern der Rastanischen Lebensver¬
sicherungsanstalt . — Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden 5V»°/o und, falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden, 50/0 berechnet. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Nassauischea Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungssteüen erfolgt . - Die Freigabe der Spareinlage»
erfolgt bereits zum 31. März d. Js.

Re«ringesthrt: Krieasauieitze-Verftcheruug.
(Steigerung der Zeichnung auf den 5fachen Betrag ohne augenblickliche
Mehrarrfwendung).

Direktion der Mauiidien LandesBanR.
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Private Handelssißule
BOB

Kerub Hohne. Ueumied
Kahnhofstraße 71 gegründet 1905 Fernfpr. 43Ä

Gründlicfi'e geuiBenfiaite Hasbildung
für Damen und Herren

in ButfifilRrung, Korrelpondenz, Retönen,
WetfilelleRre, Kontorpraxisu!io.

5(fiönI(finein(fireiBen, SlenograpRie
und WlaidüneniiftreiBen.

Vormittags-, Nadimittags- and Hbend-Kurle.
Prolpakt frei. 1000 Anerkennungen-

Beginn neuer Hauptkurse  17 . April u. I. Mai.
Beginn der Einzelkurse täglich.

Für Schüler der König!. Keram. Fachschule zu Milte
April in Höhr

- Zimmer mit voller Pension
gesucht. Angebote mit Preisangabe an die Expedition dieses
Blattes erbeten.

Bekanntmachungen.

Aul Grund der Verordnung, über Eier vom 20. Aug.
1916 (R. G. Bl. S . 927) sowie der dazu ergangenen Aus¬
führungsanweisung vom 24 August 1916 und der Aus¬
führungsbestimmung vom 22. September 1916 wird für den
Umfang des Unterwesterwaldkreises folgende Anord¬
nung erlassen.

8 1. Zur Regelung der Eieroersorgung ist eia Kreis-
eiersteUe beim Kceisausschuß in Montabaur errichtet worden,
bei welcher auch eine Sammelstelle engeiichtet worden ist.
Der Geschäftsführer der Sammelstelle ist Herr Kaufmann
A. Feigen in Montabaur.  Außerdem ist in jeder
Gemeinde eine Unter sammelstelle errichtet morden. Die
Namen der Sammler werden hierunter veröffentlicht.

§ 2. Für die Versorgung mit Eiern werden unter¬
schieden:

a . Eierselbstveiso' ger und
b. Euroelsorgunqsberechtigte.

Sebstversorger sind nach 8 9 ll der Verordnung vom
12. August 1916 die Geflügelhalter, die Angehörigen ihre»
Wirtschaft, einschließlich des Gesindes, sowie ferner Natural¬
berechtigte, insbesondere Alienteiler und Arbeiter, soweit sie
kraft ihrer Berechtigung oder als ' LohnE>er zu beanspruchen
haben. Ferner alle Besitzer konservierter Eier, mit den An¬
gehörigen des Haushalts, der Wirtschaft oder Anstalt, die
Eier konserviert hat. Diese Besitzer gellen io lange als Selbst¬
versorger, als dir bei ihnen vorhandenen Vorräte ausreichen,
um die versorgungsberechtigtenPersonen mit 2 Eiern p o
Kopf und Woche zu versehen.

8 3 Der Ankauf von Eiern im Unte westerwaldkreise
ist nur den aufgeführten 76 Personen gestaltet. Prioatliefer-
ungsverträge hörn  auf.

Die Ausfuhr  von Eiern aus dem Unterwesterwaldkreis
durch Mitnahme oder Versandt ist oe>boten. Ausnahmen
kann der Vorsitzende des K eisausschusses aenebiniqen.

8 4. Die Aufläifer, bezw. SamuielNelbn Hab,»
Bücher zu führen, aus denen ihr grsanrter Geschäftsbet' ieb
festgestellt werden kann. Sie haben den Anordnungen des
Kreisaussch-sses hinsichtlich des Eeschäftsben iebes Folge zu
leisten. Am Samstag einer jedeß Woche ist das Sammell
ergebnis der Woche der zuständige O tspolizeibehä'de, sowie
mir, du-ch Postkarte (die gedruckt wt d) mitzr,teilen. Der

Mürz 1917 zu erfolgtkhalt
d.

Best
ordi

Bericht hat erstmalig am 10.
Fehlanzeige ist erforderlich. _

§ 5. Dersorgungsberechtigtedürfen Eier nur bei ineij
Verkaufsstellen ihres Wohnorts erwerben, der sie
Kundeolifle angehören.

Geflügelhalter dürfen die in ihrem Betriebe gewönne«
Eier nur an Eiersammelstellen absetzen.

8 6 . Ueber die versorgungsbrrechtigten Personen
in jeder Gemeinde eine Kundenliste aufzustellen und
führen. Die abgelieferten Eier haben die Ortspolizeibehöri
an die versorgungsberechtigen Personen auf Grund ! Ort
Kundenliste wie folgt, nach Maßgabe der vorhandenen Meq
zu verteilen:

s . -Jede Person erhält bis zu 2 Eier in 3 Woch
b. Krankenhäuser und Lazarette erhalten pro

wöchentlich bis zu 3 Eier.
Etwa vorhandener Ueberschuß ist der K.eissammels

in Montabaur zur Verfügung zu stellen.
Die Eiersammelstellenhaben pro 1 Ei

83,

erstens im Monat März 35 Pfg.
zweitens tt H April 35
drittens i/ ff Mai 30 tf
viertens H tf Juni 32 ff
fünftens fl ff Juli 35 tt
sechstens ft ff August 35 ff

OrtW'
Pfg. ft

zu zahlen. Sie selbst dürfen pro Stück, das der
zeibehörde abgeliefert wird, einen Zuschlag von 2
1 Ei erheben.

Da der Bezugspreis für das achtseitige illustrirte UH
haltungsblatt sich bedeutend erhöht hat, kostet . -

8 7 . Zuwiderhandlungen gegen diese VerordnUit Höi
werden gemäß 8 17 der Verordnung vom 12. August Estni
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe£ abg
zu zehntausend Mark, oder mit einer dieser Str̂ s ber
bestraft. ton

' ' -fSalerst
Iges<
i5Bq
‘ füll

§ 8. Die frühere Verordnung vom 13. Oktober 19
Kreisblatt 162 wüd hiermit außer Kraft gesetzt.

Montabaur,  den 1. März 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bettuch.
Vorstehende Bekanntmachung wird zur Kenntnis [̂ Au

Einwohner gebracht. Die Eiersammelstelle für Höhr befiE»n
sich in der Kolonialwarenhandlung von Franz
Gil les,  Bergstraße.

Wormier Dornßau-
Geld-bofeä 3 MR.
Hauptgewinn 50000 Mk
Ziehung bestimmt 24. März,

sowie

KönigsBerger hole
ä 1 Mk 11 St 10 Mk.
Hauptgewinn 15000 Mk.

Porto 10, Liste 20 Pfg.
versendet

Jos.Boncelet?w.,

Mädchen
int

für leichte Arbeit gesucht.
ScfUIz-JVlüllenBadi

mit

. Ei» geräumiges

Wotzutzauo *

Haupt - « Olückskollekte
dodleuL

nur Jcsnitengasie4.

Pst
mit Scheuer u . StaKi^ Gk,
unter günstigen VedingtoWW
zu verkaufen. Dfefletla"1, der
wollen ihre 'Adresse in ' toej
Expeditiond. Bl. niederlegk' Ko,

nnxEi« iur
Er
fpt

_ Nei
tagsüber für Dansarbest toki
sucht. '

Mädchen
Näheres zu erfrage« * ihl

Expedit, d. Ll.

mm
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